
Geſchlechtes in Deutſchland zugleich Giltigkeit haben Es heißt
in dem betr Aufſatz

Will man das Grundübel bekämpfen ſo muß man die Natur
und den eigenen Körper der Kranken mit zu Hilfe nehmen Laſſe
ich die große Anzahl nervöſer Frauen die ich in meinem Leben
zu beobachten Gelegenheit hatte vor mir im Geiſte vorübergleiten
ſo finde ich daß alle ohne jede Ausnahme zwei Uebelſtände welche
auf ſie einwirkten aufzeigen Blutarmuth und Mangel an friſcher
Luft Es gilt bei vielen nicht für weiblich, daß Frauen oder
Mädchen beim Mittagsmahl einen kräftigen Appetit zeigen und
den Durſt in großen Zügen löſchen So wird denn getrunken
wie die Hühner trinken tropfenweiſe und gegeſſen wie die
Kanarienvögel körnerweiſe Junge Mädchen haſſen oft ihre

rothen Wangen und glauben wenn ſie blaß ſind ſehen ſie inter
eſſanter aus Sind ſie einmal Engel genannt worden ſo wollen
ſie wie die Engel leben und den gemeinen materiellen Genüſſen
abhold ſein Sie vergeſſen ganz daß ſie einen Körper haben
und Menſchen und nicht aus Duft gewoben ſind wie die an
geblichen Engel und zerrütten dadurch in albernem Spiele ihr
Nervenſyſtem führen ſich entweder den frühen Tod herbei oder
allerlei Leiden und geſteigerte Nervoſität Friſche des Geiſtes

Friſche des Körpers das ſind zwei Dinge welche nicht ver
einzelt vorkommen Wer ſich geiſtige Friſche und Kraft bewahren
will der muß für körperliche Friſche und Kraft ſorgen Die
Frauen ſind den am weiteſten verbreiteten nachtheiligen Ein
flüſſen des Zimmer Lebens und des Sitzens am meiſten aus
geſetzt Wie kommt es doch daß ſogen Frauenkrankheiten in
England viel ſeltener ſind als in Deutſchland Die Antwort liegt
nahe Jn England bewohnt jede anſtändige Familie ein eigenes
Haus das zwar am häufigſten nur drei Fenſter breit iſt das
aber die Küche im Souterrain das Speiſezimmer im Parterre
den Arbeitsraum im erſten Obergeſchoß die Schlafräume im
zweiten und dritten Obergeſchoß hat Treppauf treppab hat
tagsüber die Engländerin zu gehen damit erwirbt ſie ſich ihren
graziöſen Gang und ihre Neigung zu jenem Emporheben der
Knie beim Gehen den man bei den ſpaniſchen Pferden als Hoch
bügeln bezeichnet aber ſie erwirbt ſich auch durch dieſe täglich
auszuführenden Turnübungen der Beine einen Geſundheitszuſtand
der ſich namentlich in den Unterleibsorganen und in der kräftigen
Verdauung im geſteigerten Appetit und damit in den beſten Hilfs
mitteln gegen Blutarmuth kundgiebt Die deutſche Frau ſchreckt
vor einer derartigen Unbequemlichkeit einer Wohnung welche
mehrere Stockwerke umfaßt in der Regel zurück ohne zu be
denken welches große Behagen welche Möglichkeit im Erhalten
des ſauberen Zuſtandes des Hauſes und in der Lüftung dies mit
ſich bringt Die engliſchen Schiebefenſter gewähren die Möglich
keit unten und oben eine handbreite Spalte zum Ein und Aus
laſſen der Luft zu öffnen durch welche das Zimmer zweckmäßig
ventilirt wird Dieſe Spalten bleiben denn auch tagsüber immer
offen und im Zimmer iſt die beſte reinſte Luft die man eben
Haben kann Wenn ein Fremder ſo weit mit der Familie ver
traut iſt daß er einmal in den Bibliotheksraum oder gar in das
Zimmer der Frau vom Hauſe zugelaſſen wird ſo überraſcht ihn
die Reinheit der Luft im Vergleich zum Gegentheil in der Hei
math Und jedes engliſche Haus hat womöglich an der Rückſeite
einen Garten der zwar meiſtens nur aus Gebüſch und Raſen
beſteht der aber Gelegenheit giebt in der wärmeren Jahreszeit
auch wenn man keinen Landſitz hat tagsüber im Freien ſich auf
zuhalten Das ſind die Gründe weshalb engliſche Frauen
geſünder größer in ihren Körperformen ſchöner zu ſein pflegen
als deutſche Die Schönheit der Frauen beruht im ganzen Körper
und in der Geſundheit Weshalb ließe ſich denn nicht beides ver
einigen Wäre dies nicht eine Aufgabe des Strebens würdig
um ſo mehr als zugleich längere Lebensdauer und größere Ge
ſundheit gewonnen wird

c Die Ueſſerpflanze

Unſere kürzlichen Mittheilungen über die neue Neſſelgarn
Induſtrie haben in weiten Kreiſen Jntereſſe erregt Gleichzeitig
hat man uns den Wunſch zu erkennen gegeben noch Einiges über
die Neſſelpflanze zu erfahren Wir führen daher aus den von
Dr Hermann Grothe verfaßten Bildern und Studien zur Ge
chichte vom Spinnen Weben Nähen an daß die Neſſelpflanze
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Urtica nivea in China und in Kokand als herrſchendes Material
an Stelle des Flachſes benutzt mit den Völkern des Oſtens bis
über die Wolga ja ſogar bis über die Weichſel und an den Rhein
wanderte Die in Deutſchland und der Schweiz bereits früher
aus der Neſſelfaſer hergeſtellten Gewebe wurden Neſſeltücher ge
nannt ebenſo wie die chineſiſchen und indiſchen Gewebe gleicher
Faſer welche der Handel nach Europa führte
Baumwolle großer Verbrauchs Artikel wurde verlor neben dem

Als aber die

FlachsGewebe auch das Neſſel Gewebe an Bedeutung Als die
Baumwolle nach der Wolga zu vordrang zog ſich das Neſſel
Gewebe in derſelben Richtung zurück

Zur Gattung der Neſſeln gehört die Geſpinnſtpflanze Ramee
Nach dem Handbuch der mechaniſchen Technologie von Karmarſch

bereiten die Eingeborenen auf den Sunda Jnſeln namentlich in
Java Sumatra und Borneo aus dieſer Pflanze einen ſehr feſten
a ziemlich feinen Hanf deſſen Faſern über einen Meter lang
ind

Die Verſuche die chineſiſche Urtica nivea bei uns anzubauen
erregen mit Recht geſpannte Erwartungen Man hat auch bereits
davon geſprochen unſere einheimiſche Brennneſſel durch Cultur zu
veredeln und deren Baſtfaſer ähnlich dem Flachſe zuzubereiten und
zu verſpinnen Dann würde ein häßliches Unkraut eine gute

n Es wird befürwortet daß hier ein recht
paſſender Stoff für eine Preisaufgabe vorliege Von ausländiſchem
Neſſelſamen ſind Proben zum verſuchsweiſen Anban bereits ver
theilt worden

Fandwirthſchafiliches

K Schutz der Obſtbäume gegen Haſenfraß
Vom dem Vorſteher einer größeren Gemeinde des diesſeitigen

Regierungsbezirks wird uns Folgendes mitgetheilt Die Beſchä
digung der außerhalb geſchloſſener Gärten ſtehenden Obſtbäume
während des Winters durch das Benagen von Haſen und Ka

ninchen iſt eine wahre Calamität Man ſucht die Bäume vor
Eintritt des Winters durch Umhüllungen von Stroh Schilf
Dornen u dergl zwar dagegen zu ſchützen der Aufwand für
dieſe in der Regel alljährlich zu erneuernden Schutzmittel iſt
jedoch nicht unerheblich und dabei genügen dieſelben wegen ihrer
vielfachen Beſchädigungen und bei hohem Schnee ſelten aus
reichend Seit zehn Jahren wird in hieſiger Gemeinde welche
ca 6000 Obſtbäume an den Wegen ſtehen hat dagegen folgendes
erprobtes Mittel angewandt welches jede derartige Beſchädigung
gänzlich beſeitigt hat und nur geringe Koſten erfordert Es
werden vor Eintritt des Froſtes bei trockner Witterung alle
Obſtbäume von weniger als 8 Centimeter Durchmeſſer vom Erd
boden ab bis zu 12 Meter Höhe mit einer Miſchung von Lehm
Rindsblut und Fiſchthran angeſtrichen Das hierbei angewandte
Verfahren iſt Folgendes Man füllt einen Eimer mit fettem
ſandfreiem Lehm bis ziemlich zur Hälfte zerdrückt denſelben recht
fein gießt unter fortwährendem Umrühren Rindsblut hinzu bis
ſich eine dünnbreiige Flüſſigkeit ergiebt und fügt dann endlich
für 20 Pf Fiſchthran hinzu Dieſe Maſſe wird mit einem
größern Pinſel ſorgſam an die Bäume geſtrichen Mit einem
Eimer der Flüſſigkeit können mehrere hundert Bäume ausreichend
verſehen werden Probatum est

Mannithfaltiges
Der Ruß als Düngemittel und Jnſectenvertilger

Zur Bereitung des Düngers der bekanntlich im flüſſigen Zu
ſtande für Topfpflanzen und in dem Vermehrungskaſten häufig
angewendet wird da er unter anderen auch die Eigenſchaft beſitzt
die Regenwürmer zu vertreiben werden ungefähr 2 Kg Ruß
durch grobe Leinwand in ein Waſſergefäß ſo lange gepreßt bis
das Waſſer eine dunkle Färbung annimmt dann benützt man es
zum Begießen der Topfpflanzen Auch für die Topfpflanzen in
drainirten Beeten iſt Ruß und zwar trocken in die Drainage ge
ſtreut empfehlenswerth ſowie er in gleichen Theilen mit leichter
Gartenerde gemiſcht ein vortreffliches Mittel iſt die Oberfläche
abgeſtorbener Raſenflächen fruchtbar zu machen Nach den Er
fahrungen eines practiſchen Gärtners iſt als wirkſames Mittel ge
gen Ueberhandnehmen ſchädlicher Jnſecten die Anwendung von
Ofen Ruß zu empfehlen
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In Memoriam
CCI XV 28 Octbr

Hermann Ludwig Heinrich Fürſt von Pückler Muskau
geboren am 30 Oct 1785 geſtorben am 4 Febr 1871

Auf dem Pädagogium zu Halle ſtudirte im Jahre 1800 ein zu
allerlei tollen Streichen aufgelegter Jüngling Da der Wildfang
nimmer gut thun wollte ſo ſah ſich der Kanzler Niemeyer endlich
veranlaßt ihn vom Pädagogium wegzuſchicken Dieſer wilde
Jüngling war Hermann Ludwig Heinrich Sohn des Reichs
grafen Ludwig Erdmann von Pückler Muskau

Geboren am 30 October 1785 auf dem Familienſitze Muskau
in der damals noch ſächſiſchen Oberlauſitz wurde er mit aller
Sorgfalt erzogen beſonders bemühte ſich ſeinetwegen ſeine Mutter
eine geborene Gräfin von Callenberg Da ſich ſeine Eltern zu
der damals noch neuen Lehre des Grafen Zinzendorf bekannten
wurde der Knabe in der Erziehungsanſtalt der Herrnhuter Ge
meinde zu Uhyſt bei Bautzen untergebracht Später kam er auf
das halleſche Pädagogium wo ſein bei den Herrnhutern in Feſſeln
geſchlagener Jugendmuth losbrach und dem alten Niemeyer man
chen Kummer bereitete Der junge Pückler ging von Halle nach
Deſſau und verblieb dort bis zu ſeinem Abgang zur Univerſität
Von 1800 1803 ſtudirte er in Leipzig Rechts und Staatswiſſen
ſchaften aber ſchon im folgenden Jahre vertauſchte er die Themis
mit der Bellonga und trat in die berihmte Nobelgarde Auguſt s II
von Sachſen die rothen Gardes du Corps ein bei denen er bis
zum Rittmeiſter avancirte 1810 aber ſeinen Abſchied nahm Nach
einer Reiſe durch Jtalien und Frankreich übernahm Pückler die
ihm durch den Tod ſeines Vaters zugefallenen Güter und ſofort
wandte ſich ſein Sinn auf die Verſchönerung ſeines Hauptgutes
Muskau wobei ihm Schinkel mit Rath und That zur Seite
ſtand

Die Befreiungskriege unterbrachen jedoch den Kultus der Künſte
des Friedens auch in der Oberlauſitz und Pückler griff zum
Schwerte Er trat als Major in ruſſiſche Dienſte und zeichnete
ſich da zum Oeftern aus namentlich bei der Wiedereroberung
Norddeutſchlands und Hollands Auf ſein Anſuchen nach dem
Frieden von Paris verabſchiedet unternahm er zunächſt eine Reiſe
nach England um dann mit erhöhtem Eifer die genialen Park
ſchöpfungen und Verſchönerungen in Muskau wieder aufs
zunehmen Jn Zeit von kaum dreißig Jahren ſchuf Pückler aus
einer aller Naturreize baren Landſchaft eine künſtliche Ge
birgslandſchaft von der Größe faſt einer deutſchen Quadratmeile
die im Stile eines engliſchen Parks im großartigſten Maßſtabe
angelegt und mit den Reizen aller Zonen geſchmückt iſt Neben den
herrlichſten Parkanlagen befinden ſich hier auf ſanft anſteigenden
Hügeln künſtliche Ruinen eine altrömiſche Villa näher am Schloſſe
Treib und Fruchthäuſer in ſtaunenswerther Großartigkeit an
gelegt

1817 verehelichte ſich Pückler mit der Tochter des Reichskanzlers
Fürſten Hardenberg der verwittweten Reichsgräfin von Pappen
heim von der er 1826 zwar wieder geſchieden wurde mit der er
aber in freundſchaftlichem Verhältniſſe fortlebte 1822 war
Pückler von König Friedrich Wilhelm IV in den erblichen Fürſten
ſtand erhoben worden

Mit dem Jahre 1826 beginnt die Epoche ſeiner Weltfahrten
die ſo viel von ſich reden gemacht haben Zunächſt ging er nach
England wo er ein Jahr verweilte ſeine dortigen Erlebniſſe hat
er in einem unter dem Titel Briefe eines Verſtorbenen er
ſchienenen Buche geſchildert Jhnen folgten die Tutti frutti,

die Jugendwanderungen, Semilaſſo in Afrika, der ſüdöſtlich
Bilderſaal u a m Jn allen Schriften werden zwiſchen der
anmuthigen Darſtellung des Erlebten die verſchiedenſten Fragen
der Religion Politik der Literatur und Kunſt mit einer
Originalität abgehandelt die viele bisherige Jlluſionen zerſtörte
und manche Vorurtheile aufhob

Höher als alle dieſe Schriften iſt ſein klaſſiſches Buch An
deutungen über Landſchaftsgärtnerei zu ſtellen durch dieſes hat
er ſich ein unbeſtreitbares Verdienſt um die Gartenkunſt erworben

Seit dem Jahre 1848 hatte Fürſt Pückler die productive Be
ſchäftigung mit der Literatur aufgegeben ebenſo ſeine Reiſen aus
denen jene Producte größtentheils hervorgingen Er lebte ſeitdem
mit ſeiner geſchiedenen Gattin auf der Herrſchaft Branitz in
ſeinen großartigen Gartenſchöpfungen

Jm Herbſte 1863 wurde Fürſt Pückler zum Mitgliede des
preußiſchen Herrenhauſes ernannt er nahm an der Politik aber
nur wenig Antheil und ſtarb am 4 Februar 1871

Nach ſeinem Tode wurden ſeine Tagebücher und ſein Brief
wechſel von Ludmilla Aſſing der Nichte Varnhagens heraus
gegeben Dieſelben umfaſſen 9 Bände R

gr Das Pferd
II

Den alten deutſchen Göttern iſt ebenfalls das Pferd dienſtbar
auch dieſe Thiere ſind wunderbarer Art Das berühmteſte unter
ihnen iſt das des oberſten Gottes Wuotan nordiſch Odin Dem
iſt ein Roß zu eigen mit Namen Sleipnir das ſeines Gleichen
nicht hatte Es war ausgerüſtet mit 8 Beinen deren ſich das
Thier abwechſelnd zu je vieren bediente ſo daß es nie ermattete
Seine Kraft und Schnelligkeit war außerordentlich es ſprang von
Fels zu Fels von Berggipfel zu Berggipfel häufig Spuren zu
rücklaſſend von ſeinen gewaltigen Hufen Eine ſolche Spur er
kennt man noch auf der Roßtrappe im Harz die allerdings im
Volksglauben dem Roſſe eines Rieſen Bodo oder dem des wilden
Jägers zugeſchrieben wird das ergiebt aber keinen Widerſpruch
denn Wuotan Bodo und der wilde Jäger ſind ſchließlich eine
und dieſelbe Perſon Mit der ſchwerſten Laſt auf dem Rücken
war es im Stande über eine 7 Ellen hohe Mauer hinwegzu
ſetzen auf ſeinen Zähnen ſtanden Runen eingegraben d h heilige
Zauberzeichen voll geheimnißvoller Bedeutung Wie das Poſei
donroß iſt es der Stammvater aller berühmten Roſſe beſonders
des Grani den Siegfried ritt und des Falken das den Dietrich
von Bern trug Es galt alſo unſeren deutſchen Vorfahren dieſer
Sleipnir als das Roß ſchlechthin als das Roß par excellence
darum nannten ſie auch kurzweg das Heu Sleipnirs Speiſe
Auf dieſem Thiere ritt Wuotan in die Schlacht eingehüllt in
ſeinen ſtrahlenden Goldharniſch bewaffnet mit dem fürchterlichen
nie fehlendem Speere Gugnir Dann raſt Sleipnir donnernd
über das feindliche Heer Blut träuft aus ſeinen Mähnen nieder
bei ſeinem Wiehern entſetzen ſich ſeine Feinde und wenden ſich
zur Flucht So erſchien es auch in der Teutoburger Schlacht
wo es galt die deutſche Ehre und Freiheit gegen römiſche An
maßung zu retten und ließ den Römern zum verderblichen Ent
ſetzen ſein Wiehern ertönen Aber meiſt iſt es milden Charakters
auf ihm reitet Wuotan in den Mainächten über die Felder und
Fluren fruchtbarer Thau rieſelt von den Mähnen Sleipnirs herab
und den gottesfürchtigen Menſchen ſteht eine reiche Ernte bevor

Das erkannten aber die Germanen auch an und vergaßen nicht
dem Thiere ihre Dankopfer zu bringen und zwar am Schluſſe
der Ernte Es war Sitte daß am letzten Erntetage Schnitter
und Mägde feierlich geſchmückt auf den Acker zogen Die Mäher
mähten von den verſchiedenen Seiten auf einen beſtimmten Punkt
los Hier angekommen ließen ſie einen ſtarken Büſchel Getreide
ſtehen die Aehren wurden oben mit bunten Bändern umwunden



und die noch ungeſchnittene Garbe mit Blumen geſchmückt Still
und ernſt ſtanden alle um dieſelbe im Kreiſe dann erhoben die
T witter ihre Senſen ſchlugen an dieſelben im Takte und riefen
azu

Wode hale dinem rosse nu voder
Nu distel unde korn
Tom annern jahr beter korn

Dieſe Garbe war dem Roſſe Wuotans geweiht und blieb auf
dem Acker ſtehen Dieſer Brauch hat ſich in Mecklenburg bis auf
die Neuzeit erhalten wenngleich der eigentliche Sinn des Heiden
opfers gänzlich verſchwunden und das ganze Verfahren ein un
verſtandenes inhaltloſes Herkommen geworden iſt

Die Abſtammung dieſes Sleipnir führt uns auf neue Be
ziehungen dieſes Thieres Den guten ſeligen Aſengöttern der
Alten ſtanden als Vertreter des Böſen und Verderblichen die
Rieſen entgegen deren gewaltigſter Loki war Aber in ihm war
ein eigenthümlicher Zwieſpalt des Weſens trotz ſeiner Bosheit
wohnte ihm doch ein Zug zum Guten inne er ſuchte gern der
Götter Umgang und hat manches Werk mit ihnen unternommen
Dem Wuotan zum Dienſte verwandelte er ſich in eine Stute und
gebar den Sleipnir Als nun das Chriſtenthum gegen das Hei
denthum vordrang waren die chriſtlichen Prieſter klug genug die
Exiſtenz der heidniſchen Götter anzuerkennen aber letztere wurden
zu böſen Dämonen degradirt die dem Menſchen zu ſchaden
trachten Loki mußte es ſich gefallen laſſen die Rolle des chriſt
lichen Teufels zu übernehmen ſo kam es daß im Volksglauben
der deutſchen Chriſten dem neuen Teufel etwas von ſeiner Pferde
natur anhaften blieb es iſt ja bekannt wie noch heute in den
Köpfen der Leute die Vorſtellung des Teufels mit dem Pferde
fuße ſpukt Es iſt die dunkle Erinnerung an die Loki Stute
welche den Sleipnir gebar

Auch Wuotan wurde im Volksglauben verwandelt wir finden
ihn wieder im wilden Jäger Dieſer iſt bekanntlich der Führer
der wilden oder wüthenden Jagd die in den Mainächten durch
Gebirg und Thal raſt Oben iſt der ſegnende Ritt Wuotans in
den Mainächten erwähnt jetzt haben wir ihn wieder aber im
religiöſen Verfolgungseifer als Geiſter und Hexenritt Der
Name wütende Jagd iſt eben wieder ein Mißverſtändniß man
verſtand den Begriff Wuotans Jagd oder Ritt nicht mehr und
verſtümmelte ihn in wüthendes Heer Sleipnir wird zum rieſigen
Geiſterſchimmel auf dem der wilde Jäger oft mit umgedrehtem
Geſichte ſitzt des Schimmels Nüſtern ſprühen Feuerfunken Dem
wilden Jäger folgen in zahlloſen Schaaren nackte Männer und
Frauen mit und ohne Kopf alle auf ſchwarzen funkenſprühenden
wilden Pferden wer unter dem gebogenen linken Arme durch
ſchaut erblickt im Zuge manchen guten Bekannten der ohnlängſt
geſtorben iſt Aber das iſt gefährlich beſonders für den der
einen ſpöttiſchen Ruf laut werden läßt denn plötzlich ſauſt der
Schimmel pfeilſchnell hernieder und rennt den Verwegenen um
auch der im Hauſe befindliche Spötter iſt nicht geborgen denn
unverſehens fliegt eine Pferdekeule durch das Fenſter die dem
Frevler unlöslich anklebt und einen peſtilenzialiſchen Geſtank ver
breitet Wer aber in das Halli Hallo der wilden Jagd ein
ſtimmt erhält zum Lohne eine Hirſchkeule Eine ſolche empfing
einſt ein Harzer Bauer er ſchleppte ſie mühſam heim aber ſie
wurde immer ſchwerer Als er endlich zu Hauſe angelangt war

e er daß ſich dieſe Keule in einen Klumpen Gold verwandelt
atte
Die ſtillen Beobachter der wilden Jagd hören hoch oben in der

Luft das Schreien der Reiter und das Wiehern der Roſſe Oft
ſind dieſe Umzüge von Gewittern von heftigen Blitzſchlägen be
gleitet alſo auch hier wieder der Zuſammenhang des Pferdes
mit den Lichterſcheinungen am Himmel Jn der Zeit dieſes
geiſterhaften Umzuges darf der Landmann nicht Lein noch Hanf
jäten denn Wuotans Schimmel zerſtampft das Gejätete

Auf das engſte verbunden mit dieſem beſten der Götterroſſe
und von ihm abſtammend ſind die Pferde der Walkyrien Letz
tere ſind die alten hochverehrten göttlichen Schlachtenjungfrauen
die ſtets in Wuotans nächſter Nähe waren ſeine Befehle an die
Helden auszurichten Jhre Roſſe ſind faſt ſo ſchnell als Sleipnir
ſelbſt ungezäumt tragen ſie die Walkyrien aus Walhalla hernie
der auf die irdiſchen Gefilde auf denen der Kampf der Helden
tobt Aus ihren Mähnen fließt Blut zur Erde und unter den
Menſchen erhebt ſich dann viel Noth und Jammer Die Reite
rinnen ſpringen ab ſie lugen in jedes Getreide und Grasfeld
hinter jeden Buſch wenn ſie ſterbende Helden gefunden haben
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küſſen ſie ihnen die Seele von den Lippen nehmen ſie liebevoll
auf ihre Roſſe und führen ſie empor nach Walhalla dem wonne
vollen Hochſitz Wuotans Wenn ſie aber in friedlichen Aufträgen
Wuotans reiten dann iſt Freude und Jubel auf Erden denn von
den Roſſen fließt befruchtender Thau und Nebel auf die Felder
Was bedeutet dieſer Glaube unſerer Vorfahren an die Walkyrien
und ihre Roſſe Welche Naturerſcheinungen wollten ſie damit be
zeichnen Ohne Zweifel die Wolken beſonders die oft heißerſehnten
Gewitterwolken die neues Leben neue Kraft auf die verdorrten
Fruchtfelder herabſenden So finden wir auch bei unſeren Vor
fahren wieder den innigen Zuſammenhang des Pferdes mit Waſſer
und Wind wie wir ihn bereits bei den Griechen gefunden haben

Zu den berühmteſten Götterroſſen der alten Deutſchen gehörten
diejenigen des Sonnenwagens Die Sage erzählt Die ſeligen
Aſen ſchufen zunächſt dieſen Sonnenwagen alsdann das Geſpann
deſſelben beſtehend aus zwei Roſſen dem Arwahr dem Früh
wagen und Alsvidr dem Allklugen dem Allſehenden, auf
dem Ohre jenes Thieres und dem Hufe des letzteren waren
wiederum geheimnißvolle Runen eingegraben dieſes Geſpann
wurde von einer Göttin gelenkt Der Tag wurde bei den
Deutſchen ſelbſtändig gedacht und dargeſtellt unabhängig von
der Sonne beſaß er ſeinen Wagen den ein flinkes ſtarkes Pferd
mit Namen Skinfati Lichtmähne zog Die Mutter dieſer Gott
heiten war die Nacht der auch nur ein Roß zu Gebote ſtand
von dem die Segnungen ausgehen die wir noch jetzt der Nacht
zuſchreiben daher ſein Name Hrimfati d h Reif oder Thau
mähne, denn aus ſeinen Mähnen ergoß ſich in den Sommer
nächten der erquickende und befruchtende Nachtthau

Endlich ſind noch zwei göttliche Gewalten zu nennen in deren
Dienſt das Pferd eine große Rolle ſpielt es iſt die Göttin Hellia
oder Hel und der Tod

Hellia iſt die Göttin der Unterwelt oder des Schattenreichs
der die Seelen aller derjenigen Menſchen zufallen die nicht im
Kampfe enden die alſo auf dem Krankenbette dahinſiechen oder
an Altersſchwäche ſterben Grauſig und unheimlich wie ſie
ſelbſt iſt ihr Roß es ſieht leichenfarben aus und hat nur drei
Beine auf demſelben führt die erbarmungsloſe Göttin ihre
Opfer in ihr Nebelreich hinab Wenn das mißgeſtaltete Roß auf
Erden erſcheint kommen traurige Zeiten für die Erdenbewohner
denn Peſt und Seuche folgen ſeinen Spuren

Nicht minder fürchterlich iſt das Pferd des Todes Von Farbe
iſt es fahl und aſchgrau unheimlich iſt ſein Blick ſein Gang iſt
lautlos Pfeilſchnell kommt der Tod herangeritten und hebt ſeine
Opfer auf das Pferd Vor dem Tageslicht ſcheut ſich das Thier
aber die mondhellen Nächte liebt es Von ihm wiſſen die
Dichter viel zu erzählen auch in neueren Liedern wird es er
wähnt ſo ſingt Emanuel Geibel

Der ſchnellſte Reiter iſt der Tod
Er überreitet das Morgenroth
Des Wetters raſches Blitzen
Sein Roß iſt fahl und ungeſchirrt
Die Sehne ſchwirrt der Pfeil erklirrt
Und muß im Herzen ſitzen

Miſſethäter welche der rächende Arm der weltlichen Obrigkeit
nicht erreicht holt er auf eine grauenvolle Weiſe ſo jenen Kauf
mann Herrn Marx von Köln der ein armes unſchuldiges
Mägdlein in Noth und Tod trieb Der oben genannte Dichter
erzählt wie es an die Thür des von Gewiſſensbiſſen gequälten
Mannes geklopft habe und als derſelbe öffnete da ſtand eine
unheimliche Geſtalt draußen

Der draußen ſtand das war der Tod
Er nahm Herrn Marvx von Köllen
Er ſetzt ihn auf ſein aſchfarb Roß
Und fuhr mit ihm zur Höllen

Das bekannteſte ſolcher Lieder iſt Bürgers Lenore, welcher
alte Volkslieder zu Grunde liegen Auf ſeinem ſchwarzen Geiſter
roß holt der todte Wilhelm die Geliebte ab Er ſelbſt iſt der
Tod ſein Geiſterpferd iſt das Todesroß es veitet geſpenſtiſch
raſch daß Kies und Funken ſtoben und ſchauerlich kliwiederholt geſprochene Wort ſchauerlich klingt das

Der Mond ſcheint hell
Die Todten reiten e

Wenn im Krankenzimmer einer im Sterben lie t erſcheint deTod auch auf ſeinem Pferde die Umſtehenden un r
aber der Sterbende erkennt ihn Der Tod ladet ihn ein zu
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Roſſe zu ſteigen und hebt ihn endlich ſelbſt hinauf aber der Ritt
iſt gehemmt der im Sterben ſich Windende kann nicht fort ſo
lange die Thür geſchloſſen bleibt Darum ſchauen Sterbende ſo
ängſtlich nach der Thür darum erleichtert man ihnen das Sterben
wenn man die Thür öffnet Schwerkranke werden wieder geſund
wenn ſie dem Pferde des Todes einen Scheffel Hafer oder Gerſte
opfern auf dieſe Weiſe kaufen ſie ſich los

Zuweilen müſſen auch irdiſche Roſſe böſen Dämonen Dienſte
leiſten beſonders den ſog Nachtmähren böſen mißgeſtalteten
Kobolden die dem Menſchen Schaden bringen in Haus und Stall
Um raſcher an entfernte Orte zu gelangen holt ſich der Kobold
ein Pferd aus dem Stalle und unter ſeiner Lenkung raſt es
förmlich über alle Hinderniſſe hinweg durch Waſſer und Sumpf
durch Dorn und Hecken Vor dem erſten Hahnenſchrei ſtellt der
Geiſt das Pferd wieder in den Stall und entſetzt ſieht der Knecht
der doch das Pferd Tags zuvor geputzt hat das Thier mit
Schweiß und Staub und Schmutz bedeckt ein ſolches Pferd iſt
übrigens ſofort als Geiſterpferd zu erkennen denn n der Seite
hat es anſtatt Haare einen Büſrhel Wolle

Der zweite Berührungspunkt zwiſchen der Gottheit und dem
Pferde iſt das Opfer Aus dem fürchterlichen grauſamen
Menſchenopfer hatte ſich allmählich das mildere Thieropfer ent
wickelt es verſtand ſich aber von ſelbſt daß der Werth der
Opfer je nach den dargebrachten Thieren ein ſehr verſchiedener
war Den oberſten Göttern opferte man natürlich bei beſonders
wichtigen Gelegenheiten die koſtbarſten und liebſten Thiere
Pferde die durch ihr dienſtliches Verhältniß zu den Göttern und
durch ihre äußeren und inneren Eigenſchaften den übrigen Thieren
an Werth weit überlegen waren

Bei den Griechen war es vor allen Poſeidon dem Roſſe dar
gebracht wurden ihm zu Ehren ſtürzte man in gewiſſen wieder
kehrenden Zeiträumen und an gewiſſen Orten lebende Pferde ins
Meer Häufig trieb man ein vollſtändig ausgerüſtetes Vier
geſpann in die Fluthen z B auf der Jnſel Rhodus wo man
alljährlich 4 weiße Roſſe auf die angegebene Weiſe darbrachte
Jm Binnenlande ſtürzte man die Pferde in wilde brauſende
Stromwirbel wohl auch in die Quellen ſelbſt Außergewöhnlich
opferte man Pferde wenn Quellen ausgeblieben waren nach
dargebrachtem Opfer kehrten die Waſſer wieder

Von viel größerer Bedeutung und weit mannigfaltiger waren
die Pferdeopfer bei unſeren heidniſchen Vorfahren Wuotan be
ſonders verlangt als Allvater als oberſter Herr der Götter und
Menſchen daß man ihm Pferde opfere er fordert dieſelben für
ſeinen Beiſtand im Kampfe und für den Segen welchen er den
Feldern und Thieren ſpendet Jn der Auswahl der Opferthiere
verfuhr man ſehr peinlich es durften nur Hengſte und zwar nur
Schimmel ſein da ja Wuotans Roß ſelbſt ein ſolcher war ſodann
durften ſie noch nie irdiſche Arbeit verrichtet nie den Wagen
gezogen nie einen Reiter getragen haben ſie durften nicht durch
Zaum und Sattel entweiht ſein Dieſe Thiere wurden in heiligen
Hainen groß gezogen und genoſſen beſondere Wartung und Pflege
durch die Prieſter Dieſe Auswahl wurde wenigſtens in Bezug
auf diejenigen Pferde getroffen welche man im Frieden für die
Segnungen Wuotans darbrachte Anders im Kriege vor der
Schlacht gelobten die Führer dem Wuotan falls er Sieg ver
leihe ſämmtliche erbeutete Roſſe der Feinde zu opfern Und ſie
hielten ſtets Wort Als die Deutſchen unter Führung des
Cheruskerfürſten Hermann die Schlacht im Teutoburger Walde
gewonnen hatten ſchlachteten ſie dem Wuotan ſämmtliche Kriegs
gefangene und alle erbeuteten Pferde Den erſtochenen Thieren
wurden die Köpfe abgeſchnitten und es wurden die letzteren an
die Bäume auf der Wahlſtatt angenagelt bis ſie vom Wetter
zerſtört wurden Das geſchah aber erſt lange Zeit danach denn
als 5 Jahre ſpäter der römiſche Feldherr Germanicus mit einem
Heere durch den Wald zog ſahen ſie mit Grauſen und Entſetzen
die gebleichten Pferdeſchädel an den Bäumen ſchimmern

Jn Friedenszeiten waren die Opferungen der Pferde förmliche
Volksfeſte Die Tage waren ein für allemal beſtimmt meiſt im
Mai Die Männer verſammelten ſich im Waffenſchmuck an der
heiligen Stätte d h an dem geweihten Haine unter Wuotans
heiligen Eichen Jn die Erde war ein Keſſel eingegraben in
dem das Blut der geſchlachteten Thiere aufgefangen wurde Den
getödteten Thieren ſchnitten die Prieſter die Köpfe ab und
nagelten ſie an die heiligen Bäume oder auch an das dem Gotte
geweihte Gebäude Der Reſt dieſes Opferbrauches hat ſich in
gewiſſen Gegenden bis auf den heutigen Tag erhalten allerdings
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hat er ſeine urſprüngliche Bedeutung verloren und diejenigen die
ihn üben haben keine Ahnung davon worauf er ſich gründet
Jm Lüneburg ſchen in Holſtein Mecklenburg und in den
deutſchen Alpenländern ſieht man auf den Giebeln der Bauern
hänſer und der Stallgebäudc hölzerne Pferdeköpfe zuweilen
einzeln zuweilen je 2 über Kreuz angebracht auch ſonſt iſt es in
Deutſchland Sitte einfache hölzerne oder kunſtvollere gypſene
Pferdeköpfe an den Pferdeſtällen anzuhringen Das mag man
jetzt thun um dem Gebäude einen entſprechenden Zierrath zu
verleihen aber im Grunde genommen iſt es der letzte Anklang
an die beim Opfer angenagelten Pferdeköpfe Wenn beim Opfer
die Köpfe angenagelt waren wurde das Fleiſch zerlegt und in
einem Keſſel gekocht nie gebraten die inneren Theile wie Lunge
Leber c wurden als des Gottes Antheil zurückgelegt Das gar
gekochte Fleiſch wurde von den Prieſtern an die umherlagernden
Männer vertheilt die es zum Theil auf der Stelle aßen und
zum Theil mit nach Hauſe nahmen es ſchloß ſich alſo an das
Opfer eine Opfermahlzeit an Das Blut aus dem Keſſel wurde
verſchieden verwendet zunächſt wurden damit die heiligen
Geräthſchaften das Heiligthum des Gottes und die Theilnehmer
am Opfer beſprengt das übrige wurde mit Bier oder Meth
gemiſcht und unter feierlichen Ceremonien getrunken Dieſer
Trunk galt dem Gotte die Männer nahmen ihn dem Wuotan
zu Gedächtniß und Ehren dabei wendeten ſie die Geſichter der
aufgehenden Sonne zu und klapperten die Becher an einander
vielleicht iſt hierin der Urſprung des heutigen Salamanderreibens
zu ſuchen Vielfach waren die Becher auch vom Pferde genommen
es waren nämlich die hergerichteten Hufe deſſelben Häufig
wurde dabei muſicirt die Jnſtrumente waren Pferdeſchädel mit
Saiten beſpannt die mit Pferdeknochen geſtrichen wurden oder
es waren ſonſtige Jnſtrumente aus Pferdeknochen auf denen
man dudelte

Aus dem allen können wir erſehen daß der Genuß des Pferde
fleiſches damals ſehr im Schwunge war aber das Chriſtenthum
oder vielmehr die chriſtlichen Prief er haben denſelben bald ver
drängt Es ſind uns Verordnungen von Biſchöfen aufbewahrt
in denen der Genuß des Pferdefleiſches ſtreng verboten wird ſo
unterſagte ihn z B der berühmte Bonifacius den Thüringern
Noch viel ſpäter noch zur Zeit der Reformation als die Hexen

roceſſe an der Tagesordnung waren gab man den Angeklagten
ſchuld daß ſie in ihren Verſammlungen Pferdefleiſch gegeſſen
Woher aber dieſe Abneigung gegen das Pferdefleiſch Waren die
Motive Geſundheitsrückſichten wie ſie den Moſes leiteten als er
ſeinem Volke das Schweinefleiſch verbot Keineswegs iſt doch das
Pferd ein reinliches geſundes Thier ſo daß der Genuß ſeines
Fleiſches nur zuträglich ſein kann Der Grund liegt in dem
vorhin Ausgeführten die heidniſchen Deutſchen aßen Pferdefleiſch
bei ihren großen Opferverſammlungen die Mahlzeit das Eſſen
des Fleiſches war ſelbſt ein wichtiger Theil des Opfers ſo er
blickten alſo die chriſtlichen Prieſter im Pferdefleiſcheſſen immer
einen heidniſchen Brauch gleichſam immer noch ein heidniſches
Opfer daher das Verbot

Solche Pferdeopfer wurden vom ganzen Gau dargebracht denn
daß ein Einzelner zu wiederholten Malen ein Pferd hätte opfern
ſollen dazu war es doch zu theuer und koſtbar Wenn aber der
Einzelne wenn der ärmere Mann dem Gott ſeine Privatopfer
bringen wollte wie konnte er das Er geſtaltete aus einem Stoff
der billig und täglich gebraucht war das Pferd nach und ſpendete
es Ein ſolcher Stoff war Kuchen oder Brodteig man buk
daher kleine Pferdegeſtalten und brachte ſie dar ähnlich wie man
auch kleine Eber buk die man dem Gotte Donar opferte
liegt nahe daß die Hausfrau eine größere Anzahl ſolcher Thierlein
herſtellte damit die Kiuder und das Geſinde gleichſam auch am
Opfermahle theilnähmen So kam es daß an gewiſſen Tagen
im Jahre gewiſſes Backwerk gebacken und gegeſſen wurde wir
erkennen dieſe Sitte noch im Oſterhaſen oder im mecklenburgiſch
pommerſchen Jol d h Weihnachtseber

Die Uervoſttät der Frauen und Mädtzen

Ein Artikel über dieſes Thema welcher in Profeſſor Reclams
Geſundheit enthalten iſt verdient die beſondere Beachtung aller

Gebildeten Wir übergehen die auf diejenigen Unterſchiede ge
ſtützten Ausführungen welche die Ehe und MutterſchaftGrundlage haben und entnehmen dem betr Aufſatz nur ei Se

merkungen die für alle Vertreterinnen des zarten und ſchwachen
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